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Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amtliecher Teil.
Bekanntmachung über Richtpreiſe über Obſt.

Gemäß S 4 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Süd
früchte vom 3. April 1917 (R.- G.Bl. 307) habe ich folgende
Richtpreiſe für die Abgabe von Obſt durch die Erzeuger je
Pfund (0,5 kKg) frei Verladeſtelle feſtgeſetzt:

Erdbeeren I. Wahl 0,70 Mk.Erdbeeren 2. Wahl 0,40Walderdbeeren und Monatserdbeeren 1,20
Johannisbeeren, weiße und roten 0,30
Johannisbeeren, ſchwarze 06045
Stachelbeeren, reif und unreife 0606235
Himbeeren in kleinen Packungen 06,70

Preßhimbee ren 0,50Blaubeeren Heidelbeeren 040
Preißelbeeren 9,50Saure Kirſchen 1. Wahl (große Kirſchen) 0,45
Saure Kirſchen 2. Wahl (Preßkirſchen) 0,25
Reineclauden (große grüne 035
Mirabelle n 945Süße Kirſchen 1. Wahl 0,35Süße Kirſchen 2 Wahl (Preßkirſchen
Pflaumen 1. Wahl (großfrüchtige Pflaumen

und Frühzwetſchen), nicht Hauszwetſchen 0,30
Pflaumen 2. Wahl (kleinfrüchtige Pflaumen 0,15
Pfirſiche und Aprikoſen I. Wahl 1500
Pfirſiche und Aprikoſen 2. Wahl 0,50

Berlin, den 29. April 1918.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

gez. von Tilly.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
weiſe ich die Gemüſeerzeuger des Kreiſes darauf hin, daß
alles nicht durch Lieferungsverträge gebundene Herbſt
gemüſe im Herbſt 1918 der Zwangserfaſſung unterworfen
und das für dieſes Gemüſe ein geringerer Preis als für
Vertragsgemüſe feſtgeſetzt werden wird.

Torganu, den 18. Mai 1918.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Betr. Zuckermarken.
Die Apotheken und Bäckereien des Kreiſes werden

hierdurch aufgefordert, die ihnen zuſtehenden Juni Zucker
marken bis ſpäteſtens 30. d. Mts. vom Zimmer Nr. 4
im Landratsamte (Erdgeſchoß) abzuholen.

Torgau, den 19. Mai 1918.
Der Kreisgusſchuß. Wieſand.

Benzol-Verteilung.
Die land wirtſchaftlichen Betriebe des Kreiſes werden

hierdurch aufgefordert, ihren Benzolbedarf für Monat
Juni bis ſpäteſtens 30. d. Mis. bei uns zu melden
Vordrucke ſind vom Zimmer Nr. 4 abzuholen.

Torgau, den 19. Mai 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle. Wieſand.

Bekanntmachung.
Infolge der herrſchenden Trockenheit und der damit

beſtehenden Feuersgefahr beſtimme ich auf Grund des
S 22 der Polizeiverordnung über die Feuerpolizei und
das Feuerlöſchweſen auf dem platten Lande der Provinz
Sachſen vom 19. September 1897, daß auf jedem Ge
höfte ein ſtändig mit Waſſer gefülltes Faß von
mindeſtens 150 Liter Jnhalt aufzuſtellen iſt.

Ferner ordne ich hiermit gemäß S 30 der genannten
Verordnung an, daß jeder Geſpaunbeſitzer bei Aus
bruch eines Brandes mit einem mit Waſſer ge
fülltein Faſſe (Jauchenfaß) ſchleunigſt auf der
Brandſtelle zu erſcheinen hat.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen
haben Beſtrafung zur Folge.

Annaburg, den 23. Mai 1918.
Der AmtsVorſteher. Schaefer

77

e h

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre

im Gaſthaus zur Neuen Welt am Montag den
27. Mai d. Js. vormittags 9 Uhr für die
in den Vorjahren ohne Erfolg bezw. nicht geimpften Kin
der, ſowie für die im Jahre 1917 geborenen und für die
12jährigen Kinder ſtatt.

Die Eltern oder Pfleger, welche mit den Impflingen
ar nicht oder nicht pünktllich zur feſtgeſetzten Zeit im

Impftermine anweſend ſind, werden ohne Nachſicht in die
für die beſtimmungswidrige Entziehung von der Jmpfung
feſtgeſetzten Strafe bis zu 50 Mk. oder Haft bis zu drei
Tagen genommen werden (8 14 Reichs-JImpfgeſetz vom

8. April 1874). eDer Entziehung von der Jmpfung wird die Nicht
vorſtellung im Nachſchautermin, deſſen Zeitpunkt im Jmpf
termin bekannt gegeben wird, gleich geachtet und beſtraft.

Eltern, welche mit ungeimpften Kindern hier zu
gezogen ſind, haben dieſelben nunmehr ſofort zur Auf
nahme in die Jmpfliſte bei uns anzumelden.

Impflinge ſind im Gemeindeamt vor der Impfung abzu
holen und im Nachſchautermin zurückzugeben

Annaburg, den 23. Mat 1918.
er Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilung.
Jn der Woche vom 19. bis 25. Mai werden auf

Anordnung der Kreisfettſtelle an ſämtliche Verſorgungs-
berechtigte hieſiger Gemeinde 45 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung gebracht.

Annaburg, den 24. Mai 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

4 SDer Weltkrieg
Jm April 652 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 21. Mai. Jm Monat April wurden

insgeſamt 652000 Brutto Regiſter Tonnen des für
unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraums ver

nichtet. Der ihnen zur Verfügung ſtehende Welt
handelsſchiffahrtsraum iſt ſomit allein durch krieger
iſche Maßnahmen ſeit Kriegsbeginn um rund
17116000 Brutto-Regiſter- Tonnen verringert

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Gute Arbeit der deutſchen Bombengeſchwader

Die klaren hellen Nächte der vergangenen Woche
begünſtigten in hohem Maße die Angriffe der deut
ſchen Bombengeſchwader. Nacht für Nacht krachen
weit hinter der Front in den engliſchen und fran
zöſiſchen Unterkunftsorten, Verſammlungräumen,
Bahnanlagen und Depots die deutſchen Bomben
Trotz aller ſtarken Gegenwirkung durch Scheinwerfer
und Geſchütze wurden die Angriffe erfolgreich durch
geführt. Auf Calais, Dünkirchen, St. Omer, Com
piegne und Soiſſons wurden nicht weniger als
175 500 Kilogramm Bomben abgeworfen

Zum Luftangriff auf London
Berlin, 22. Mai. Starke deutſche Bombenge

ſchwader griffen in der Nacht vom 19. zum 20. Mai
wiederum London an. Die Unternehmung geſtaltete
ſich durch die große Anzahl der Flugzeuge die
London erreichten, um die Menge der auf die Mitte

der Stadt abgeworfenen Bomben zum größten
aller bisher durchgeführten Angriff auf London
Einwandfrei wurde die ſtarke Wirkung unſerer
Bomben in der City zwiſchen Admiralität und

Weſtindian Docks beobachtet. 4 große Brände
brachen im Jnnern der Stadt aus. Mit demſelben
guten Erfolge griffen andere Bombenflugzeuge
Dover, Chelmsford, Chatham und Southend an.

Die t t ehe für die Angehörigen der
n

London, 20. Mai. Amtlich. Nach den Be
richten ſind vier von den feindlichen Flugzeugen,
die London und das Südoſtgebiet in der letzten
Nacht angriffen, zum Abſturz gebracht worden.
Es ſcheint ein Angriff größeren Stils geweſen zu
ſein. Eine beträchtliche Anzahl Bomben wurde
abgeworfen, aber bis jetzt liegen noch keine Berichte
über Verluſte und Beſchädigungen vor.

Vier deutſche Flieger von der Nordſee
in Schweden eingetroffen.

Kopenhagen 21. Mai „Nationaltidende“ meldet
aus Malmö: Mit einem holländiſchen Dampfer
kamen am Sonnabend in Göteburg zwei deutſche
Flieger an, die wegen Benzinmangels auf der
Nordſee hatten niedergehen müſſen und, nachdem
ſie vier Tage und drei Nächte auf See zugebracht
hatten, von dem Dampfer aufgenommen worden
waren. Ein ſchwediſcher Fiſchdampfer rettete an
der Doggerbank zwei andere deutſche Flieger und
brachte ſie nach
ebenfalls infolge
auf dem Meere gezwungen worden waren, hatten
ſechs Tage, teilweiſe ohne Lebensmittel und Waſſer,
auf dem Meere zubringen müſſen.

Fliegerangriſf auf Köln.
Köln, 21. Mai. Feindliche Flieger, die in einer

Stärke von ſechs Flugzeugen 23 Bomben auf Köln
abwarfen, hatten es, wie ſchon aus der Oertlichteit
der Einſchlagſtellen der Bomben erſichtlich, die faſt
alle auf die verkehrsreichſten Stellen der inneren
Stadt fielen, lediglich auf die Bevölkerung abgeſehen
Für dieſe Annahme ſpricht auch der für den An
griff gewählte Zeitpunkt am frühen Vormittag mit
ſeinem beſonders lebhaften Straßenverkehr. Auch
die Art der Bomben läßt darüber keinen Zweifel
zu. Es waren durchweg ſolche von geringer Durch
ſchlagskraft, aber von deſto größerer Splitterwirkung.

Der Gebäudeſchaden iſt unerheblich. Dagegen
ſind 25 Tote und 47 Verletzte zu beklagen. Dieſe
große Zahl von Menſchenopfern iſt darauf zurück

Zuführen, daß trotz rechtzeitiger Alarmierung der
Stadt durch die verantwortlichen Dienſtſtellen die
oft wiederholten Beſtimmungen über das Verhalten
bei Fliegerangriffen ſo gut wie unbeachtet blieben

Das tragiſche Ende einer ruhmvollen
Fliegerlaufbahn.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet:“ Nach Rittmeiſter
Freiherrn von Richthofen war Leutnant Bongartz
der erfolgreichſte deutſche Kampflieger. Seine Name
ſtand in der Liſte der erfolgreichſten Flieger noch
por einigen Tagen. Zur ſelben Zeit hatte äber
Leutnant Bongartz ſeine Fliegerlaufbahn ſchon be
endet. Jm Luftkampf hat Leutnant Bongarts ein
Auge verloren und liegt zur Zeit in einem Laza
rett. Kunde von dem tragiſchen Abſchluſſe dieſes
Fliegerdaſeins gibt der Brief eines Fliegers aus
Zoppot, der ſeiner Heimatzeitung ſchreibt „Heute
nachmittag kam ein Folker herunter, überſchlug ſich,
Und darunter kroch der Flieger mit einem ausge
ſchoſſenen Auge blutüberſtrömt hervor Er ging
erſt um ſeinen Apparat herum, beſah ihn ſich, kam
dann mit dem herunterhängenden Auge uns ent
gegen, ſtellte ſich vor: Leutnant Bongartz“ und
machte eine Verbeugung. Wir verbanden ihn und
beſtellten ſofort ein Auto. Er hatte furchtbare
Schmerzen da das Geſchoß in der Naſe ſaß und
er keine Luft durch die Naſe erhielt. Ein Engländer
hatte ihn im Luftkampfe direkt von vorn getroffen
Sein Flugzeug war ganz zerſchoſſen und mit Blut
beſchmutzt. Trotz der fürchterlichen Verwundung
hatte er noch landen können. Er erhielt eine Mor
phiumeinſpritzung; dann lag er ganz ruhig Sicher

Warſtrand SBe angels zum Niedergehen
S



kommt er gut davon, wenn er auch nicht mehr flie
gen kann.“ Leutnant Bongartz, Ritter des Pour
le Merite, hat insgeſammt 36 feindliche Flieger im
Luftkampfe bezwungen.

Jtalien wünſcht amerikaniſche Truppen.
Newyork. 18. Mai. Der Waſhingtoner Ver

treter der „Aſſociated Preß“ meldet: Jtalien hat die
Vereinigten Staaten unverbindlich benachrichtigt,
daß die Anweſenheit von einigen tauſend ameri
kaniſchen Truppen an der italieniſchen Front ſehr
wünſchenswert iſt. Jn Anbetracht der deutſchen
Propaganda würde ihre Gegenwart Militär und
Zivilbevölkerung er:nutigen.

Der blutige Wilſon und der
friedliche Engländer.

Ein Spiel mit verteilten Rollen hat diesſeits
und jenſeits des Aktlantik eingeſetzt, um auf das
deutſche Durchhalten bis zum Siege ungünſtig ein
zuwirken. Jn den vorigen Wochen haben zunächſt
in England 5 Miniſter über die Möglichkeit von
Friedensverhandlungen geredet. Damit wollten ſie
auf die deutſchen „Friedensfreunde“ einwirken und
Kriegsunluſt bei ihnen wecken. Jn dieſe Stimmung
hinein glaubt Wilſon nun durch beſonders krieges
wütige Reden wirken zu können, um ſo der Unzu
friedenheit über die Fortdauer des Krieges die Angſt
vor den Amerikanern zuzugeſellen. Wilſon ſagt:
Die erſte Pflicht iſt, den Krieg zu gewinnen, und
die zweite Pflicht geht Hand in Hand mit ihr. Es
iſt die, den Krieg groß und würdig zu gewinnen.
Jch habe jüngſt ſagen gehört, wir müßten 5 Milli-
onen Mann aufſtellen. Warum ſich auf 5 Millionen
beſchränken Jch habe den Kongroß der Vereinigten
Staaten aufgefordert, keine Grenzen zu nennen, weil
der Kongreß, wie ſicherlich wir alle, wünſcht, daß
jedes Schiff, das Mannſchaften oder Vorräte beför
dern kann, auf jeder Reiſe mit ſoviel Mann und
ſoviel Vorräten als es tragen kann, beladen werden
ſoll. Wir können von unſerer grimmigen Ent
ſchloſſenheit, den Krieg zu gewinnen, nicht durch
irgend eine unaufrichtige Annäherung abgebracht
werden. Jeder Vorſchlag über eine Verſtändigung
im Weſten ſchließt einen Vorbehalt bezüglich des
Oſtens ein. Wenn irgend einer in Deutſchland
glaubt, daß wir irgend jemand um unſerer eigenen
Sache willen opfern würden, ſo ſage ich ihm, daß
er im Jrrtum iſt. Denn der Ruhm dieſes Krieges
iſt, ſoweit wir betroffen ſind, daß es vielleicht zum

zu kämpfen, aber ich könnte ſtolz ſein, für die Menſch
heit zu kämpfen. Wenn jene Frieden wollen, ſo
mögen ſie vortreten und durch beglaubigte Vertreter
ihre Bedingungen auf den Tiſch legen laſſen. Wir
haben die unſrigen niedergelegt, und jene wiſſen,
wie ſie ſind.

Der Krieg hat aufgehört, für Amerika ein gutes
Geſchäft zu ſein. So muß jetzt wieder der Jdealis-

mus herhalten, um die ſinnloſe und verbrecheriſche
Kriegsverlängerung zu rechtfertigen. Wieweit Wil
ſon damit kommen wird, bleibt abzuwarten. Da
andere Mittel nicht helfen, wird es Aufgabe unſerer
Waffen ſein, einem Feinde nach dem anderen die
Luſt zur Kriegsverlängerung auszutreiben. Die
Reihe wird auch an Wilſon kommen.

Ein Schlag Großbritaniens gegen Jrland.
Nachrichten von augenfälliger Wichtigkeit kom

men aus Jrland: Der neu ernannte Vizekönig Lord
French hat in Dublin und ganz Jrland eine große
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Jrrende Seelen.
Roman von Walter Kabel.

Nachdruck verboten1]

1. Kapitel.
Vor meinen Blicken verſchwamm alles in einer

grauen Nebelflut. Mein Herzſchlag ſtockte. Minuten
dauerte es, bis ich mich endlich wieder aufzuraffen
vermochte. Und doch wollten meine Augen das
Furchtbare noch immer nicht glauben. Mein Geiſt
ſträubte ſich gegen die entſetzliche Erkenntnis, klam
merte ſich an leere Hoffaungen, an die Möglichkeit
einer Sinnestäuſchung. Große Schweißperlen traten
mir auf die Stirn. meine Hände bebten. Und in
dieſer Verfaſſung ſtierte ich unverwandt auf die eine
Karte, die über mein Schickſal entſchieden hatte

Es war Tatſache. Es blieb Koeur-As, das
mein Partner bei dieſem frevelhaften Glücksſpiel
aufgedeckt hatte und das jetzt zwiſchen uns auf der
dunklen Platte des Tiſches lag.

Die Stimme Lautenborns weckte mich endlich
vollſtändig aus dieſer halben Betäubung. „Jch
bin bereit, Jhnen Revanche zu geben Heiking,“
ſagte er geſchäſtsmäßig. „Soll ich miſchen

„Danke ich habe genug.“
Meine Stimme muß ganz verändert geklungen

haben. Denn Lautenborn ſchaute mich jetzt beinahe
argwöhniſch forſchend an. Jch erriet ſeine Gedanken.
Er fürchtete, daß ihm ſein Gewinn verloren gehen
könnte. Und wie recht hatte er damit. Wo ſollte
ich wohl die Summe hernehmen, die ich heute wie

von Munition Verwendung finden. Die aus ſeit

Anzahl politiſcher Verhaftungen vornehmen laſſen.
Verhaftet ſind u. a. die Führer der englandfeind
lichen Bewegung, und zwar Führer aus beiden La
gern der Oppoſition, der Nationalliſten und der
Sinnfeiner.
gediehen ſein, wenn Freuch dieſes Wagnis unter
nimmt, das, wenn es fehlſchlägt. der engliſchen
Herrſchaft auf Jrland den Todesſtoß verſetzen kann.

Empörungen der Franzoſen
über die Engländer.

Während früher aus den franzöſiſchen Gefan
genen nicht leicht ein Wort des Unwillens über die
engliſchen Bundesgenoſſen herauszubringen war-
äußern ſie ſich jetzt ſämtlich Mann wie Offizier frei
mütig voll Empörung über die Engländer deren
völliges militäriſches Verſagen das franzöſiſche Heer
in die furchtbare gegenwärtige Lage gebracht habe.
Franzöſtiſche Jäger. die in der Kemmelgegend in
deutſche Hände fielen, meinen, es ſei die allgemeine
Anſicht unter den Truppen, daß die Poilus ihre
Haut nur noch für die engliſchen Kriegsziele zu
Markte trügen. Ueberall, wo die Engländer ver
ſagen, müſſen die Franzoſen heran und verſuchen,
die Situation zu retten Ein franzöſiſcher Sergeant
äußerte ſich: Die Engländer ſeien nur gut dafür,
hinter der Front Toilette zu machen und den fran
zöſiſchen Soldaten gegenüber einen ganz unberecht
igten Hochmut zur Schau zu tragen. Andererſeits
meinen einige öſtlich von Ypern gefangen genom
mene Engländer, wenn die Franzoſen durchaus
ElſaßLothringen haben wollen, dann ſollten ſie es
ſich allein holen, ohne die Hilfe der Engländer da
zu zu beanſpruchen. So groß aber auch die Gegen
ſätze zwiſchen Engländern und Franzoſen ſind, eins
iſt allen Gefangenen gemeinſam, die völlige Kriegs
müdigkeit.

Das Denkmal Friedrichs des Großen in
Waſhington wird eingeſchmolzen.

Haag, 21. Mai. Das Standbild Friedrichs
des Großen, das der deutſche Kaiſer im Jahre 1904
der Regierung der Vereinigten Staaten zum Ge
ſchenk gemacht hatte, und das bei Kriegsausbruch
von ſeinem Platze vor der Militärakademie in Waſ
hington entfernt worden war, wird den Zwecken
der amerikaniſchen Kriegsrüſtung nutzbar gemacht
werden. Wie die „Times“ aus Waſhington meldet,
ſoll es eingeſchmolzen werden und zur Herſtellung

em. Metal berden mit d
Deutſchland an die amerikaniſchen Truppen in
Frankreich geliefert werden.

Außerordentliche Tagung der Kriegerverbände.
Berlin, 21. Mai. Während der Pfingſtfeiertage

fand im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Berlin
ein außerordentlicher Abgeordnetentag der Vertreter
des deutſchen Kriegerbundes und des preußiſchen
Landeskriegerbundes ſtatt, zu dem ſich mehr als
200 Vertreter eingefunden hatten. Ein Regierungs
vertreter begrüßte die ſtattliche Verſammlung und
drückte die Genugtuung darüber aus, daß die
Kriegervereine ſich den großen Aufgaben der neuen
Zeit anpaßten. Er ſeit überzeugt, daß die Krieger
a einer neuen Zeit des Aufblühens entgegen

gingen SDer Vorſitzende der Verſammlung, Geh. Reg.
Rat Prof. Dr. Weſtphal erſtattete Bericht über die
Kriegstätigkeit der Kriegervereine. Sie hätte im

der dieſer wahnwitzigen Leidenſchaft, dieſem trau
rigen Erbteil meines Vaters, geopfert hatte
Der frühere öſterreichiſche Leutnant, der jetzt

hier in Berlin ſein luxuriöſes Leben durch Einnah
men beſtritt, von denen niemand recht wußte
welcher Quelle ſie floſſen und der trotzdem in un
ſerem Klub eine gewiſſe Rolle zu ſpielen verſtand,
rechnete jetzt meine Bons, die ich in Ermangelung
baren Geldes ſchließlich hatte ausſtellen müſſen, zu
ſammen und reichte mir dann den Zettel über den
Tiſch hin

„8250 Mark ſind's, Heiking. Jch muß Sie leider
ſchon bitten, da ich augenblicklich auch recht knapp
ſtehe, mir die Summe in der unter uns üblichen
Zeit von 48 Stunden zugehen zu laſſen e

Er hatte ſich erhoben und zündele ſich ſeelen
ruhig eine Zigarette an.

„Unmöglich, Lautenborn, unmöglich preßte
ich mühſam zwiſchen den Zähnen hervor. „Ge
währen Sie mir wenigſtens eine Woche Aufſchud.“

Auf des Leutnants hoher Stirn erſchien eine
ſenkrechte Falte. Mit einem Ruck zog er die Weſte
ſeines Smoking-Anzuges zurecht und ſagte, während
ſein linkes, weit aufgeriſſenes Auge mich durch das
Monokel drohend anfunkelte.

„Bedaure Herr Heiking. Jeder iſt ſich ſelbſt der
Nächſte. Sie haben ja reiche Verwandte hier in
Berlin. Jhrem Onkel Grunert iſt es doch z. B. ein
Leichtes, Jhnen mit ein paar braunen Lappen
unter die Arme zu gretfen.“
goldene Kapſeluhr und ließ den Deckel ſpringen.
„Beinahe 3 Uhr. Jch bin müde. Nabend alſo.“

Die Bewegung muß ſchon ſehr weit

ausdrücklichen Beſtimmung für den Kampf gegen

e aus

Damit zog er ſeine

Dienſte der örtlichen Liebesarbeit geſtanden, einige
10 Millionen wären dafür aufgewendet worden,
eine Kriegsſterbekaſſe und eine Kriegspatenſchaft
Verſicherung ſeien neu gegründet, eine Hinter
bliebenenſammlung eingeleitet worden. Viele Auf
gaben harrten noch ihrer Erfüllung. Jm Jntereſſe
der Sache der Kriegsbeſchädigten wollten die Krieger
vereine mit anderen Organiſationen nach Möglich
keit in Frieden leben und zuſammengehen. Mit
Kraft wolle man als neue Aufgabe die Fürſorge
für bedürftige Veteranen durch den Reichskrieger-
dank in die Hand nehmen.
der Kriegervereine zu den politiſchen Parteten ſtelle
einen Bruch mit der Vergangenheit dar. Ein
Kampf gegen die Sozialdemokratie ſolle nicht mehr
in Betracht kommen. Jeder ehrenhafte Kamerad,
der treu zu Kaiſer und Reich auf dem Boden der
Vaterlandsliebe ſtehe ſoll aufgenommen werden.
Gefördert ſollten werden, Kriegerheimſtättenbeweg
ung. Wohnungsfürſorge für heimkehrende Krieger,
Reichsberatungsſtellen und Arbeitsnachweiſe. Die
Ortsgruppen von Kriegsbeſchädigten und einzelne
Kriegsbeſchädigte ſollen nach Möglichkeit in den
heimatlichen Kriegerverband aufgenommen werden.
um mit ihnen im Sinne des vaterländiſchen Ge
dankens, der Treue zu Kaiſer und Reich und zum
engeren Vaterlande. gemeinſam zu arbeiten zum
Heil für Volk und Vaterland

Von Vertretern aus allen Teilen Deutſchlands
wurde die Befriedigung darüber ausgeſprochen
daß das Kriegervereinsweſen ſich der neuen Zeit
anpaſſe Eine Eingabe des Kyffhäuſerbundes an
den Reichstag ſoll die Förderung einer geſetzlichen
Verpflichtung der Arbeitgeber zur Beſchäftigung
einer gewiſſen Anzahl ihrer kriegsbeſchädigten Ar
beiter enthalten.

Bei der weiteren Beſprechung über Fragen der
Vereinheitlichung der Organiſation des deutſchen
Kriegervereinsweſens wurde die Verſchinelzung des
deutſchen Kriegerbundes mit dem Kyffhäuſer- Bunde
unter Uebergang der wirtſchaftlichen Einrichtungen

des Bundes auf den Preußiſchen Landeskrieger-
verband beſchloſſen. Der Kyffhäuſerbund ſoll den
Namen Deutſcher Kriegerbund“ aufnehmen.

Lokales uns ravinzielles.
Aunnabhnrg. Dem Kanonier Alfred Mat

ting von hier (Feld Artill.Regt. 55) wurde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

der ſchreckliche
wird immer größer. Am 24 April fiel durch Gra
nätſplitter der Sergeant Otto Lehmann von hier,
welcher ſeit Beginn des Krieges im Felde ſtand
Der junge Mann war vor und nach ſeiner Mili
tärzeit in der hieſigen Steingutfabrik beſchäftigt.
Eine Witwe mit einem Kind und die Mutter be
klagen den Tod des Tapferen Ehre ſeinem An
denken Möge er ſanft ruhen in fremder Erde!

Aufhebung der Stückgutſperre. Nachdem die
Geſtellungs verhältniſſe der bedeckten Güterwagen
ſich weiter gebeſſert haben, werden wieder beſchleu
nigtes Eil und Eilſtückgut, ſowie Frachtſtückgut ohne
weiteres zur Beförderung angenommen. Beſtehen
bleiben die Annahmebeſchränkungen für beſchleu
nigtes Eilgut und Eilgut im Gewicht von mehr als
100 Kg., ſowie die Anordnung, daß Holzverſchläge,
Lattengeſtelle und Haraſſe nur in zerlegtein Zu
ſtand zur Beförderung anzunehmen ſind.

Und, indem er ein Gähnen markierte, verließ
er das elegante Spielzimmer, wo nur noch wir
beide bis jetzt ausgehalten hatten

Wie im Traum ſchaute ich mich um. Unſinnige
Gedanken durchzuckten mein Hirn, Gedanken, vor
denen ich zurückbebte und die ſich mir trotzdem im
mer wieder aufdrängten. Wie wenn ich Lauten
born nacheilte und meinem Schickſal durch einen
Gewaltſtreich eine andere Wendung gab Ein
Plan mit allen in Blitzeseile raffiniert ausgeklü
gelten Einzelheiten tauchte vor meinem Geiſte auf.
Niemand wußte, wieviel ich zum Schluß an meinen
Partner verloren hatte, niemand. Und ein Ver
dacht würde nie auf mich fallen, wenn ich

Eine Stimme riß mich empor.
„Herr Heiking, ich werde das Licht ausdrehen

müſſen.“
Es war einer der Klubdiener, der ſich mir

lautlos genähert hatte.
Sie haben recht, Franz, es iſt ſpät geworden

ch faßte in die Taſche und drückte dem alten
Mann ein Dreimarkſtück, eines meiner letzten, in
die Hand.

Dann ſtand ich auf dem Bürgerſteig der ſtillen
vornehmen Straße des Berliner Weſtens, in der
der Klub „Konkordia“ die erſte Etage eines rieſtgen
Steinkaſtens von Mieishaus innehatte, und blickte
unſchlüſſig vor mich hin. Sollte ich nach Hauſe
gehen und zu ſchlafen verſuchen Wohl ein
zweckloſes Beginnen Mit den Hedanken, den Vor
würfen, die immer wieder auf mich einſtürmten,
mit dieſer Verzweiflung im Herzen würde ich ja

Die neue Stellung

burg O d Opfer welcheKrieg aus unſerer Gemeinde fordert,



Nanndorf. Den Heldentod für Kaiſer und
Reich ſtarb am 4. Mai der Sergeant Paul Hanne
mann von hier. Der junge Mann ſtand ſeit Kriegs
beginn im Felde, war in Falkenberg im Eiſenbahn
dienſt beſchäftigt und hinterläßt eine Witwe mit
einem 2 jährigen Kinde und die tiefbetrübten Eltern,
die noch 3 Söhne im Felde ſtehen haben ein Sohn
befindetſich in Gefangenſchaft, während der Schwieger
ſohn ſeit längerer Zeit vermißt wird. Ehre dem
Andenken des fürs Vaterland Gefallenen und
reicher Troſt den ſchwergeprüften Hinterbliebenen

Deſſen. Ein aus dem Zuchthaus Coswig ent
ſprungener Sträfling, Obergärtner Rolle, wie er
ſich in hieſiger Gegend früher nannte, iſt hier feſt
genommen und dem Kgl. Amtsgericht zugeführt
worden, nachdem er im benachbarten Zwieſigko im
dortigen Gaſthof einen Einbruch zur Erlangung
von Zivilkleidern ausgeführt hatte. Jn dieſen neuen
Sachen ſtellte er ſich in einem hieſigen Geſchäft am
Markt als Auguſt Schulze aus Battin vor, bot
Möbel und Betten zum Kauf an und konnte ſich
auch auf den angenommenen Namen ausweiſen.
Die Ausweispapiere hatte er aus einem außerhalb
Battins gelegenen Gehöft, deſſen Beſitzer alleinſteht
und in der Woche in Reinsdorf arbeitet, geſtohlen
und wollte nun auch die dortſelbſt befindlichen Möbel
uſw. verkaufen und ſo zu Geld kommen. Da er
eilte den Schwerverbrecher das Geſchick. Herr Ma
giſtratsbürogehilfe Bernhard hatte ihn erkannt, be
nachrichtigte ſofort den Hilfswachtmeiſter Ehrhardt,
der den Kerl im obigen Geſchäft feſtnehmen konnte.
Seine Ablieferung in Strafanſtalt Coswig iſt in
zwiſchen erfolgt.

Prettin, 19. Mai. Am vergangenen Mittwoch
nachmittag iſt es auf dem hieſigen Poſtamt gelun
gen, beim Feldpoſtpaketdiebſtahl eine Aushelferin
auf friſcher Tat zu ertappen. Am Nachmittag als
dieſe Perſon allein im Dienſtraume beſchäftigt war,
war wieder ein Paketchen verſchwunden. Da der
Verdacht nur auf die ungetreue Frau von hier
fallen konnte, wurde ſie nach Feierabend entlaſſen
Bei einer unverhofften polizeilichen Durchſuchung
ihrer Wohnung am anderen Morgen fand man
dann noch eine Anzahl leere Feldpoſtkartons, ſowie
Seife, Leder uſw. Dem Vernehmen nach ſoll ſie
die Diebſtähle bereits eingeſtanden haben und hat
nun eine ſtrenge Strafe zu erwarten.

Liebenwerda, 21. Mai Ein Jubiläum ſeltener
Art konnte am erſten Pfingfeiertage Herr Schuh
machermeiſter Ernſt Fuchs begehen, nämlich die
50 jährige Zugehörigkeit zur hieſigen Schützengilde
Aus dieſem Anlaß iſt ihm durch den Vorſtand der
Gilde in ſeiner Wohn
den Worten ein ſchönes Geſchenk überreicht worden.

Lauchhammer, 19. Mai. Auf dem Abraum-
betriebe der hieſigen Grube ereignete ſich ein be
dauerlicher Unglücksfall. Als zur Mittagspauſe
drei junge Mädchen über den Hammergraben gehen
wollten, kamen ſie einem elektriſchen Leitungsmaſt
der Erdleitüng zu nahe und ſtürzten ins Waſſer.
Die 19 jährige Tochter des Schachtmeiſters Mittel
ſtädt wurde tot aus dem Waſſer gezogen die zweite
mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden, die
dritte erholte ſich wieder und konnte ſich nach Hauſe
begeben. Wie das Unglück geſchehen konnte, wird
wohl die Unterſuchung feſtſtellen

Burg b. Magdeburg, 18. Mai. Aus dem Fenſter
des dritten Stockwerks geſtürzt hat ſich hier bei einer
hieſigen Herrſchaft bedienſtetes Mädchen das ſich
unehrlicher Handlungen ſchuldig gemacht hatte.
Während der Polizeibeamte ihren verſchloſſenen

Nollendorfplatz zu. Und wieder begann da mein
Denken jenes gefährliche Spiel mit allerlei dunklen
Plänen, die mein Hirn in erſchreckender Leichtigkeit
gebar und die ich ja doch nie, nie ausführen
würde. Mochten in mir auch noch ſo viel ver
brecheriſche Jnſtinkte ſchlummern, dieſen, bei vielen
ſo kurzen Schritt vom Gedanken zur Tat, würde
ich nie vollbringen. Dazu fehlten mir der Mut,
die Kaltblütigkeit und jene eiſerne Energie, die der
der den Kampf gegen die Geſellſchaftsordnung auf
nimmt, nicht entbehren kann. Und unwillkürlich
rollte ſich jetzt wieder wie ſchon ſo oft mein bis
heriges Leben in einer Reihe von wechſelnden Bil-
dern vor mir ab, wieder verſuchte ich das Rätſel
zu löſen, weshalb gerade mir die Natur dieſe krank
hafte Neigung für alles, was wider die menſchlichen
Rechtsbegriffe lief, mitgegeben hatte. Schon in
meiner früheſten Jugend als kleiner Junge hatte
ich mir heimlich aus der Bibliothek meines Vaters
gerade die Werke herausgeholt und in irgend einem
Winkel verborgen mit fiebernden Pulſen durchflogen
die fich init den Schattenſeiten menſchlicher Charak
terveranlagung beſchäftigten. Da gab es z. B. die
Ueberſetzung eines franzöſiſchen Werkes mit dem
Ditel „Berühmte Verbrecher das ich unzählige
Male las und an deſſen Schilderungen raffiniert
erſonnener Untaten ſich mein Kinderherz förmlich
berauſchte. Und dieſe merkwürdige Leidenſchaft

ungemitanerkennenden ehren

Reiſekorb zu öffnen ſuchte, vollführte das Mädchen

die Tat. Sie wurde ſchwerverletzt in das Kreis
krankenhaus geſchafft.

Canenga, 18. Mai. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ſtahl wurde in unſerem Orte ausgeführt. Diebe
drangen nachts in ein Gehöft und entwendeten
aus demſelben ein Schwein von beträchtliche Ge
wicht, ſchlachteten es an Ort und Stelle ab und
brachten es in Sicherheit ein zweites Borſtent er
von etwa Zentner Gewicht, das ſie ebenfalls ab
geſchlachtet hatten, ließen ſie zurück, da ihnen jeden
falls der Boden unter den Füßen zu heiß geworden
war. Näherer Anhalt über die Täter fehlt.

Liemehna, 18. Mai. Jn vergangener Nacht
ſtatteten Spitzbuben unſerer Molkerei einen Beſuch
ab. Sie erbrachen zwei Geldſchränke, entnahmen
ihnen die Coupons von 30000 Mk. Kriegsanleihe
die Stücke davon ließen ſie zurück, baras Geld, deſſen
Betrag erſt noch durch den Kaſſenabſchluß feſtge-
ſtellt werden muß und außerdem 25 Pfund Butter.
Den Wachhund hatten die Herren vorſichtigerweiſe
vergiftet

Zeitz 17. Mai. Die hieſige Wach- und Schließ
geſellſchaft hatte als Wächterin die Ehefrau Marie
Pyuhr aus Zeitz angenommen. Nach einiger Zeit
ſiel es aber auf, daß gerade in den von der Wäch
terin bewachten Häuſern Diebereien vorkamen, wo
bei gewöhnlich Wäſche geſtohlen war. Der Verdacht
lenkte ſich auf die Wächterin und bei einer Haus
ſuchung fand man dort eine Unmenge geſtohlener
Wäſche vor. Jn einem Hauſe war die „treue“
Wächterin noch über eine Mauer geſtiegen, um
Wäſche im Werte von 300 Mark wegzuholen, in
einem anderen Falle hatte ſie ſogar für über 3000
Mark aus einem Waſchhauſe fortgeräumt. Die
Naumburger Strafkammer verurteilte die Wächterin
zu einem Jahr zwei Wochen Gefängnis

Weimar, 19. Mai. Jnm einer hieſigen Waffen
handlung erſchien geſtern ein älterer Mann unter
dem Vorgeben, für ſeinen im Felde ſtehenden Sohn
einen Revolver kaufen zu wollen. Er ließ ſich das
Laden und Abdrücken der Waffe zeigen, lud dieſe
dann ſelbſt und richtete ſie auf ſich. Der Schuß
krachte und entſeelt ſank der Mann zu Boden Jn
dem Toten wurde der hier wohnende Seminare
direktor a. D. Profeſſor Dr. Pabſt feſtgeſtellt.

Vermiſchtes.
Die Teuerung in Petersburg. Aus Petersburg

ſchreibt man einem holländiſchen Blatte: Es iſt eine der
merkwürdigſten Erſcheinu in dem Petersburg von
heute, daß das Publikum ſich durch die gewaltig geſtiegenen
Preiſe für Notwendiges und Allernotwendigſtes nicht aus
der Ruhe bringen läßt und ſich jeder neuen Preisſteige
rung, ohne zu murren, unkerwirft. Arbeiter mit aus
geſprochen bolſchewiſtiſchem Benehmen ſtapfen in irgend
einen teuren Laden hinein und zahlen gleichgültig die
marchenhaften Preiſe, die der Ladeninhaber früher kaum
ſeiner reichen Kundſchaft hätte abfordern dürfen Man
muß ſchon eine gewiſſe Doſis Mut beſitzen, wenn man
gegenwärtig in Petersburg einkaufen gehen will. Das
geſamte Geſchäftsperſonal n der Kundſchaft gegenüber von
einer flegelhaften Unhöflichkeit. Bei der geringſten Be
merkung eines Käufers über einen Artikel oder über den
dafür geforderten Preis antwortet der Mann hinter dem
Ladentiſch mit Grobheiten. Hält der Käufer eine Ware

lange in der Hand, ſo wird er daß

dem Preis wird hier erſt gar nicht gefragt. Noch ärger
faſt iſt es in den Lebensmittelgeſchäften. Aber auch die
Luxusgeſchäfte erfreuen ſich rieſiger Einnahmen. Die
Preiſe für Luxuswaren ſind enorm in die Höhe gegangen,
und trotzdem wird alles flott verkauft.

Meine Eltern. Das Bild meiner Mutter
jener ſtillen, bleichen, verhärmten Frau mit den
ſtets vom Weinen geröteten Lidern ſteht mir noch
ſo unheimlich lebendig vor Augen. Dazu mein
Vater, der die halben Nächte regelmäßig außer dem
Hauſe zubrachte und den ich nur als äußerſt hef
tigen, leicht aufbrauſenden Menſchen in der Erin
nerung habe. Wie oft hat meine Mutter mich,
ſelbſt als ich bereits in den oberſten Klaſſen des
Gymnaſiums ſaß, in ihrer Verlaſſenheit an ſich
gezogen und an meiner Bruſt ſich ausgeweint
Bei einer ſolchen Gelegenheit erfuhr ich, daß mein
Vater ein Spieler war, daß wir tief in Schulden
ſteckten und nur die Mildrätigkeit unſerer reichen
Verwandten uns noch über Waſſer hielt.

Das ſind meine Jugenderinnerungen Kein

ören und Se vergeht. Jn den Kleiderlädenbi t r et das ehrten förmlich um Ware. Nach

ſraher Lichtſtraht in all dieſen Jahren.

Neue Kriegskrankheiten. Vor der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Halle behandelte dieſer Tage
Privatdozent Dr. David die in dieſem Kriege aufgetretenen
neuen Krankheiten. So z. B. das von His und Werner
beſchriebene Fieber, das wolhyniſches oder Fünftagefieber
genannt worden iſt. Zunächſt wurde es bei den Truppen
in Wolhynien beobachtet, ſpäter aber auch auf allen anderen
Kriegsſchauplätzen. Es iſt ein in fünftägigen Zwiſchen
räumen auftretendes Fieber, häufig mit faſt unerträglichen
Schmerzen in den Beinen. Die Urſache iſt noch unbekannt.
Ferner beobachtete man im Felde in ausgedehntem Maße
Schienbeinſchmerzen, deren Entſtehung wahrſcheinlich auf
örtliche Schädigungen im Schützengraben zurückzuführen
iſt. Schließlich fielen in der Heimat wie im Felde eigen
tümliche Zuſtände von Hautwaſſerſucht, Pulsverlangſamun
und Harnvermehrung auf. Die Urſache liegt wahrſcheinli
in der veränderten Ernährung, wobei der Waſſer und
Salzreichtum der jetzigen Nahrung eine weſentliche Rolle
ſpielt. Auch die Verwendung der mannigfachen Kampfgaſe
hat zur Entſtehung neuartiger Krankheitsbilder geführt.
Dr. David konnte zeigen, daß die Medizin Wege gefunden
hat, dieſe neuen Leiden wirkſam zu bekämpfen

Vorbildliche ſtädtiſche Bevölkerungspolitik. Um
den im Dienſte der Stadt ſtehenden Familienvätern das
jetzt beſonders ſchwere Durchkommen zu erleichtern und
die Freude an der Familie, beſonders aber am Kinde, zu
erhöhen oder zu beleben, wird die Stadt Braunſchweig
eine Stiftung errichten, die den Namen „Kinderſegen“ er
hält. Aus dieſer Stiftung ſollen ſolchen ſtädtiſchen Be
amten, Schulmännern und Arbeitern denen aus einem
großen Kinderſegen beſondere Laſten erwachſen, Er
ziehungsbeihilfen für Kinder gewährt werden. Die der
Unterſtützung bedürftigen ſtädtiſchen Angeſtellten und Be
dienſteten müſſen ſeit mindeſtens vier Jahren ununter
brochen im ſtädtiſchen Dienſte ſtehen und gleichzeitig für
mehr als drei eheliche oder dieſen geſetzlich gleichſtehende
Kinder zu ſorgen haben.

Ein arabiſches Sprichwort. Wer nichts weiß und
nicht weiß, daß er nichts weiß, iſt ein Tor. Weiche ihm

aus! Wer nichts weiß, und weiß, daß er nichts weiß.
iſt beſcheiden. Unterrichte ihn! Wer etwas weiß, und
nicht weiß, daß er etwas weiß, der ſchläft. Wecke ihn auf!
Wer etwas weiß und weiß, daß er etwas weiß, iſt ein
Weiſer. Jhm folge!

Urnfreundlichkeiten gegen Reichsdeutſche in Oſter
reich. Jnnsbrucker Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit

der Unfreundlichkeit und Taktloſigkeit, mit der man in den
letzten Tagen gegen Reichsdeutſche in den Orten an der
Karwendelbahn verfahren iſt. Auf höheren Auftrag ſind

z. B. in Seefeld bei Scharnitz und in den umliegenden
Orten reichs deutſche Staatsangehörige, darunter auch ſolche,

die ſich aus dringenden Gründen vorübergehend hier auf
halten mußten, zum ſofortigen Verlaſſen des Landes auf
gefordert worden. Mehrere Gäſte aus Bayern, die nicht
ſogleich abreiſen konnten, wurden von amtlichen Organen
und anderen einheimiſchen Perſonen wegen der Ver
pflegungsfrage in gehäſſiger Weiſe angeflegelt und zur
Rede geſtellt. Ahnlich verfuhr man mit Gaſthofsbeſitzern,
die reichsdeutſche Gäſte beherbergten. Der „Tiroler An

zeiger“ bemerkt zu dieſer Angelegenheit: „Und das geſchieht
bei uns im gleichen Augenblick, wo eine tiroliſche Ab
ordnung unter Führung des Landeshauptmanns zur Er
langung eines Beiſtandes mit Lebensmitteln die bittere
Bittfahrt nach München machte.“

Der Baum der Erkenntnis. Prager Blätter be
richten Die ſchwere Zeit treibt mitunter Blüten eines
verzweifelten Humors. So fanden die Bürger von
Sandau bei Außig am Morgen des 1. Mai auf ihrem

Marktplatz einen „Maibaum“ vor, der über und über mit
verfallenen Fett, Brot und Fleiſchkarten behängt war
und am Fuß der Stange ein großes Plakat trug mit der
Aufſchrift „Von allen Bäumen könnt Jhr eſſen, nur von
dieſem nicht

O Baheriſches Verbot der Kaninchenwurſt. Um dem
unerhörten Wucher mit Kaninchen und Ziegenfleiſch zu
ſteuern, hat man in Bayern nunmehr verboten, Kaninchen
und Ziegenfleiſch zu Wurſt zu verarbeiten. Es darf ledig
lich in Wirtſchaften verbraucht werden.

Nichts als
das graue, düſtere Bild des Elends, nichts als
Tränen heftige Szenen, Klagen und Vorwürfe, die
unſer Heim mit anſahen Fortſetzung folgt.

Wie Kaiſer Wilhelm I. Papier ſparte. Jn dieſen
Tagen der Papierknappheit erinnert ein Mitarbeiter der
Zeitſchrift Uber Land und Meer daran, wie Kaiſer
Wilhelm I. Papier ſparte und gleichzeitig den amtlichen
Verkehr vereinfachte, indem er die Abbildung eines Brief
umſchlags veröffentlicht, den der alte Kaiſer benutzt hat.
Der Briefumſchlag ſtammte von dem Auswärtigen Amt,
wie aus der Aufſchrift in der linken unteren Ecke hervor
geht. Die Anſchrift „Seiner Majeſtät dem Kaiſer und
Könige hat der alte Kaiſer benutzt, indem er davor das
Wörtchen von, dahinter die Worte an den Miniſter
v. Bülow ſetzte. Unzweifelhaft hat er dieſe neue Anſchrift
ſelbſt geſchrieben, wie ein jeder aus dem von ſeiner Unter
ſchrift her bekannten Schnörkel erſehen kann, der unter der

letzten Zeile ſteht. Das auf der Rückſeite befindliche
Siegel des Auswärtigen Amtes, das natürlich beim Brief
öffnen zerbrochen iſt, hat er ebenfalls benutzt, indem er
ein neues Verſchlußſiegel mit einem einfachen Siegelring

anſchmols. wennEngliſcher Nietenbolzenſport. Gleich den Amerikanernpflegen Luch die Engländer den Sport Nietenbolzen zu
zählen und dem einen Preis zuzuerkennen, der eine Höchſt
leiſtung liefert. Die Daily Mail teilt erfreut mit, daß
der von einem Londoner Arbeiter aufgeſtellte Rekord
der Mann hatte in neun Arbeitsſtunden 4276 Nieten in
einen Tank gehämmert jetzt von einem Arbeiter am
Elyde geſchlagen worden iſt: dieſer hat in derſelben Zeit
mit ſeinem Niethammer 4422 Eiſenbolzen in ein Schiff
getrieben und erhält den ausgeſetzten Preis von 500 Mark.



o Auszeichnung deutſcher Heerführer Um die großen
Taten der Heerführer, die ſich in dieſem Kriege bei Ver
teidigung und Sicherung der deutſchen Oſtgrenze beſondere
Verdienſte erworben haben, ſpäteren Geſchlechtern in
dauernder Erinnerung zu erhalten, hat der Kaiſer befohlen,
daß jedem der acht Wehrtürme des an dem alten deutſchen
Ordensſchloſſe Marienburg zu errichtenden Plauenſchen
Bollwerks der Name eines dieſer Generale gegeben wird
und zwar: des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen, des
Generalfeldmarſchalls v. Eichhorn, des Generalfeldmar
ſchalls v. Woyrſch, des Generals der Jnfanterie Luden
dorff, des Generals der Artillerie v. Gallwitz, des Generals
der Artillerie v. Scholtz, des Generals der Jnfanterie
v. Francois, des Generals der Jnfanterie v. Below
(Otto.)

o. Vom Badeverkehr in den Seebädern. Nach einer
Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos
in Hamburg ſind die Nordſeeinſeln außer der Jnſel Föhr
und die Oſtſeeinſel Fehmarn für den diesjährigen Bade
verkehr geſperrt. Der Betrieb der übrigen Seebäder uſw.
wird unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs freigegeben.
Die Zulaſſung aller Ausländer, auch neutraler, iſt ver
boten. Für Warnemünde, das an ſich ebenfalls freigegeben
iſt, gelten noch beſondere Beſtimmungen Die Beſucherzahl
von Föhr iſt beſchränkt. Schleichhandel und Hamſtern ſind
ſtreng verboten.

O Eine koloniale Wanderausſtellung iſt in Dresden
eröffnet worden. Sie wird von hier nach anderen Groß
ſtädten gehen. Die ſehr umfangreiche Ausſtellung zeigt
den ganzen Wert und die Unentbehrlichkeit kolonialen
Beſitzes für die deutſche Volkswirtſchaft durch die Roh
erzeugniſſe der verſchiedenen deutſchen kolonialen Länder.
Es wird auch die Verarbeitung der Produkte vorgeführt,
Land und Leute werden in Bildern, Bedeutung und Um
fang der deutſchen kolonialen Arbeit in Tabellen und
Statiſtiken gezeigt.

Provinz

O Die Heimkehr der dentſchen Zivilgefangenen aus
Rumänien und Rußland wird nicht in das Belieben der
einzelnen geſtellt ſein, ſondern es werden Vorkehrungen
getroffen, daß ſich die Heimkehrenden in beſtimmten Orten
treffen. Der Heimreiſe geht eine Duarantänezeit voran,
damit der Einſchleppung von Cholera, Peſt, Fleckfieber
und Pocken vorgebeugt werde.

o Gegen unduldſame Vermieter. Einen ſehr be
merkenswerten und nachahmenswerten Beſchluß Haben die
Angermünder Kaſſen gefaßt: Die Sparkaſſen haben be
ſchloſſen, Hypothekenſchuldnern, die als Vermieter während
des Krieges ihren Mietern ohne triftigen Grund kündigen
oder Mieter wegen ihrer Kinderzahl abweiſen, die Hypo
theken zu kündigen.

S Kriegspſychoſe in Jtalien. Jn der italieniſchen
oggia iſt unter den Kindern eine epidemiſche

Kriegspſychoſe ausgebrochen, die ſich in kataſtrophalen
Prophezeiungen äußert. Die Behörden gehen dagegen
vor, indem ſie die Eltern der Kleinen wegen „Mies
macherei“ verfolgen.

S Franzöſiſche Likörfabriken ſtellen den Betrieb ein.
Laut einer Meldung des „Journal* haben die Likör
fabriken in Dijon beſchloſſen, wegen Mangels an Zucker
und Alkohol die Fabrikation für die Dauer des Krieges
einzuſtellen.

S Polniſche Dörfer in Flammen. Großfeuer ver
nichtete im Dorfe Bodzanow bei Wloclawek 25 Bauern
höfe, in Gorenice bei Orzusz 32 Wohnhäuſer und 18 Wirt
ſchaftsgebäude.

S Verſchwundene Glocken. Wie der Kurjer Plotzki
berichtet, ſind in den Kirchen in Rokita, Bondkowice und
Sobowice die Glocken abhanden gekommen. Bis zu ihrer
Wiedererlangung werden der Pfarrer und die Mitglieder
des Kirchenrates, angeſehene Dorfbewohner, in Haft ge
nommen.

O Die Schafzucht kommt in Hannover erneut zu ſtarker
Blüte. In der Lüneburger Heide füllen ſich wieder die
frei in der Heide ſtehenden großen Schafhäuſer. Heid
ſchnucken ſieht man wieder zahlreich in faſt allen Orten
Der hohe Preis der Wolle hat die Schafzucht wieder recht

lohnend gemacht, ſo daß die Landwirte ſich erneut der
Zucht zuwenden.

O Berliner Schulkinder als Sommergäſte in Däne
mark. 115 Knaben und Mädchen aus Berliner Gemeinde
ſchulen werden dieſen Sommer in Dänemark bei ver
ſchiedenen däniſchen Gutsbeſitzern auf deren Einladung
die Sommerferien verbringen. Die Kinder werden von
mehreren Berliner Damen, darunter auch der Tochter
des früheren Reichskanzlers Dr. Michaelis begleitet ſein.

o 20 000 Pfund Schleichbutter. Die Hamburger
Polizei verhaftete zwei Kaufleute, die in Gemeinſchaft mit
Berliner Kaufleuten, die gleichfalls feſtgenommen wurden,
etwa 20000 Pfund Butter aufgekauft hatten. Durch dieſen
Schleichhandel war die Butter bereits auf 12 Mark das
Pfund verteuert worden. Die ganze Sendung konnte
beſchlagnahmt werden.

S Die Lebensmittelnot in England führt zu einem
allgemeinen Abſchlachten der Hunde, ſo daß ſelbſt die be
rühmten Züchter nur ein paar Hunde am Leben halten.
Die Regierung, die bereits die Parole gab: Verringerung
der Zahl der Hunde, droht, den Hundewmord ſozuſagen zur
Pflicht zu machen, wogegen Verſammlungen der Hunde
freunde proteſtieren.

Kirchliche Nachrichten.
Ortekirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt

(Joh. 3, 10). Herr Hilfsprediger Reichard.
Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

(J. Moſe 6, 24 26). Herr Garniſonpf. Lic. Fiebig.

Anzeigen
Bekanntmachung.

Es ſind Drei Mark als ge
funden abgegeben worden.

Annaburg, den 18. Mai 1918.
Der Amtsvorſteher. Schaefer.

Hrkannkmachung.

Das Betreten des Geländes im
Bereiche der Militär-Schwimm-
anſtalt, ſowie das unberechtigte
Baden, Angeln, Fiſchen und die
Grasnutzung daſelbſt, iſt verboten.

Garniſon Kommando.

Sonnabend, den 25. Mai
nachmittags 4 Uhr

ſoll die Grasnutzung der
ea. 20 Morgen großen

Burgwieſe
den Vogt'ſchen Erben gehörig,
öffentlich meiſtbietend an Ort und
Stelle verpachtet werden.

Annaburg, den 21. Mai 1918.
J. A.: Fr. Krüger

Bras- Verpachtung.

Sonntag, den 2. Juni,
nachmittags 4 Uhr

ſoll die von mir gepachtete Pfarn-
wiese, am Zwieſigkoer Fuß
fteig gelegen, kabelweiſe an Ort
und Stelle gegen ſofortige Bezahl
ung verpachtet werden.

Gustav Wiewiecke,
Annaburg.

Junge ſaubere Fran
zu Sonnabends oder Freitags zum
Reinemachen geſucht.

Frau Oberſtabsarzt Meyer.

Mädchen
oder Aufwartung geſucht.

Apotheke Annaburg.

Seradella
Feldſämereien

J. G. Fritzſche.

Beſtes Borfett
(Erſatz für Schmierſeife)

markenfrei, empfiehlt

s S wVnion-Lichtspiele.
nächſte Vorſtellung findet am Sonntag den
Alles Nähere ſpäter.

Frau A. Schlinker,

Konſum-, Produktiv, Spar und Bau
Verein für Annaburg und Umgegend.

E. G. m. b. H.
Die Zusateseife iſt eingetroffen und werden unſere werten

Mitglieder erſucht, dieſelbe abzuholen; es kommt pro Perſon 1 Stück-
chen zur Ausgabe ohne Marken, jedoch müſſen die Seifenkarten
zwecks der Kontrolle unbedingt mitgebracht werden.

Der Vorstand

Die
2. Juni ſtatt.

g un e I u

à Pfund 2,60 Mk. Jessen, Telephon Ar. 91
enpfeht J. G. Fritzchfe.

Notizbücher
ind Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm. Steinheit,
Buchdruckerei.

Nittwochs geschlossen.
Künstlich. Zahnersatz, Zahnziehen
mit Betäunbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne. V Behandlung für Land

Kranenkassen Torgau.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Den Heldentod für Kaiser und Reich starb
am 4. Mai mein innigstgeliebter Mann, unser
lieber Sohn, Bruder und Schwager

der SergeantPaul HKannemann
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. LKlasse

im Alter von 27 Jahren.
Nach mehr denn 3 jähriger treter Pflichterfüllung

mußte er nun sein junges Leben dem Vaterlande opfern
Falkenbherg und Naundorf, im Mai 1918.

In tiefstem Schmerz

Minna Hannemanm, geb. KLaseh
und Vamilie Hannemannm.

Dich hat ein feindliches Geschoss zu Tod getroffen,
Dahin auf eine Wiederkehr ist unser Hoffen.
Die Wunde, die dein Heimgang uns gesehlagen,
Wird offen stehn in unsern Erdentagen.

Ein Bisern Kreuz ward dir als Ehrenlohn,
Da dieh nicht sehreckte Grauen noch Verderben
Als Sieger stehst du nun vor Gottes Thron
Gar ruhmyoll ist's fürs Vaterland zu sterben.
Warst unsrer Herzen Glück und Sonnenschein
Dnd wirst uns ewig unvergesslich sein.
Gemildert und verklärt wird unser Leid,
Weilt an erfüllt treu deine Schuldigkeit.
Im kritischen Lagen, in Schlachten und Grauen
Gilts nicht zu verzagen, und Gott zu vertrauen
So Zogst du begeistert hinaus,
Und bliebst nun im blutigen Strauss.

Geliebt, beweint und unvergessen!

J. G. Hollmig's Sohn.

net s S
Spreeust. 9-18, 2-4, Sonnt. 9- 18 V

ZahnAtelier Gute Tinte
Annaburg, Torgauerſtr. 27, empfiehlt Herm. Steinbeiß.
im Hauſe des Herrn 0. JSchüttauf.Sprechzeit für Zahnkranße- Stempelfarbe

wieder vorrätig beiJeden Montag von 9 Uhr vorm
bis 6 Uhr nachm. Herm. Steinbeißz.

Dwmil a Jratt. Dentiſt
ittenberg. Candwehr-Perrin

Pa. Glanzſtürke m
Am Sonntag, den 26. Mai,

zum Stärken feinſter Wäſche

Annnburger

abends s Uhr:

Uong mbei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

Eröffnung
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Einziehen der Monatsbeiträge-
Bericht über den Kreis-Kriegerver
bandstag in Torgau.
Mitteilungen aus dem Felde.
Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

le

Sountag, den 26. Mai,
nachmittags 2 Uhr

Sehießen.

Am 4. Mai erhielten wir die furchtbar
schmerzliche Nachricht, daß mein über alles

geliebter Mann, der treusorgende Vater seines Töchter-
I cChens, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger und Onkel

S

Unsere Hoffnung auf ein Wiederseh'n,
Sollte nicht in Frfüllung geh'n.

der Sergeant

Otto Lehmann
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kasse

in einem Infanterie- Regiment infolge Granatsplitters am
24. April auf dem Felde der Ehre gefallen ist. Seit An-
fang des Krieges hat er alle Strapazen und heißen
Kampfe überstanden und mußte nun noch sein junges
Leben lassen. Er starb im 29. Lebensjahre

Annahburg und Arnsdorf, im Mai 1918.

Die tiefgebeugte Gattin

Emma Lehmann, geb. Barth,
sowie alle Verwandten.

Ieh weine um Dich bei Tag und Nacht
Vom Schmerz durchwühblt, das müde Auge wacht,
Du warst meine Liebe, mein Sonnenschein
Nun bin ich verlassen, bin ganz allein
Oed“ ist mir mein Heim. Es Kann nicht geschehen,
Für uns gibt's auf Erden Kein Wiedersehben.
So schwer ist zu tragen die harte Last;
Ich hab' nirgends Ruhe, nd' Keine Rast.

Nun ruhe sanft, geliebtes Herz, e
Wer dich gekannt, fühlt unsern Schmerz

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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